
Neue Familienbeziehungen entwickeln sich nicht unabhängig von den praktischen 
gesellschaftlichen Aufgaben. Berufstätigkeit und die berufliche Entwicklung, gesell­
schaftliche Arbeit und Qualifizierung, die Erziehung der Kinder zu hoher Allgemein­
bildung und zu solchen täglichen Verhaltensweisen im Leben wie Bescheidenheit, 
Hilfsbereitschaft, Ehrlichkeit und Achtung vor dem Alter stellen große Anforderungen 
an beide Ehepartner, an ihre gegenseitigen Beziehungen. Verantwortungsbewußte 
Erfüllung der Erziehungspflicht, das eigene Vorbild, die übereinstimmende Haltung der 
Eltern gegenüber'den Kündern haben für ein harmonisches Familienleben, für die 
Erziehung der Kinder unersetzbare Bedeutung. Die Familie erfüllt mit der Erziehung 
der Kinder zu bewußten soziàlistischen Staatsbürgern, mit der Herausbildung und 
Festigung solcher Familienbeziehungen, die die Verbundenheit zwischen sozialistischer 
Gesellschaft und Familie festigen, mit der Schaffung eines inhaltsreichen und kultur­
vollen Lebens in der Familie, das sich nachhaltig günstig auf die Haltung der Familien­
mitglieder in der Arbeit, im Lernprozeß, in der Gesellschaft überhaupt auswirkt, eine 
bedeutsame staatsbürgerliche Aufgabe und Verantwortung.

Allerdings vollziehen sich die Herausbildung und Festigung solcher Familien und 
Familienbeziehungen nicht losgelöst von den Problemen des Alltags. Gleichgültigkeit 
und Routine bei der Gestaltung des Familienlebens, überholte Anschauungen und 
Lebensgewohnheiten, und auch oberflächliche Maßstäbe bei der Wahl des Ehepartners 
erschweren die Entwicklung harmonischer Familienbeziehungen oder führen dazu, daß 
Ehen geschieden werden müssen. Im Familiengesetzbuch der Deutschen Demokra­
tischen Republik wird deshalb die Forderung erhoben, daß sich die künftigen Ehepartner 
ernsthaft prüfen, ob sie von ihrem Charakter, Interessen, ihrer Gesinnung sowie den 
gesamten Lebensumständen her die Voraussetzung haben, eine Ehe und Famüie zu 
gründen. Die Verwirklichung dieser Forderung ist wesentlich davon abhängig, in­
wieweit vor allem junge Menschen ernsthaft prüfen, ob sie diesen Maßstäben in ihrem 
täglichen Leben auch entsprechen wollen. In der DDR stehen der Zahl der Eheschlie­
ßungen eine Zahl von Scheidungen in Höhe von etwa 25 Prozent gegenüber (ca. 
40000). Das ist eine beachtliche Zahl, die widersprüchliche Entwicklungsprobleme 
widerspiegelt und eine verantwortungsvolle, differenzierte Wertung erfordert. Hier 
zeigen sich Probleme, die unmittelbar mit dem Zusammenleben der Ehepartner ver­
bunden sind und die von ihnen nicht gemeinsam gelöst werden konnten. Das kann zu 
große Charakterunterschiede, illusionäre Erwartungen betreffen oder die Pflege und 
Erziehung der Kinder, das Berufsleben der Ehepartner und die sexuellen Beziehungen. 
Diese Zahl bringt aber auch zum Ausdruck, daß in der sozialistischen Gesellschaft weder 
die Frau noch der Mann aus Gründen überholter Vorurteile eine Ehe aufrechterhalten 
müssen, wenn Liebe, gegenseitige Achtung und Verständnis nicht mehr gegeben sind. 
Die soziale Sicherheit in der sozialistischen Gesellschaft verhindert weitgehend, daß 
Mann oder Frau eine sinnlos gewordene Ehe gewissermaßen für ihr ganzes Leben 
„erdulden“ müssen.

Diese und ähnliche Probleme verdeutlichen, daß der Bestand einer Ehe von vielen 
Bedingungen abhängig ist. Die bewußte Verwirklichung der Gleichberechtigung der 
Ehepartner, die gleichberechtigte Wahrnehmung der Pflichten für die Pflege und
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